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Informationen
Bundesamt für Energie BFE

und EnergieSchweiz

Das Elektrizitätsmarktgesetz schützt
Konsumentinnen, Konsumenten,
Wirtschaft und Umwelt

Seiten 2 und 3

Service Public: besser mit oder Die energieEtikette für Haushalt-

ohne Elektrizitätsmarktgesetz? geräte ist da Seite 8

Hier die Auswirkungen! Seiten 5 bis 7 Elektrogeräte brauchen (zu) viel
Strom! Seiten 8 bis 11

Liberalisierung gegen
Gebirgskantone?

BFE führt Gespräche über
Elektrizitätsmarktverordnung

fort
Die Vernehmlassung zum Entwurf der

Elektrizitätsmarktverordnung (EMV) dauerte

vom 5. Oktober bis 7. Dezember 2001.

Rund 230 Stellungnahmen sind eingegangen.

Das Bundesamt für Energie (BFE)

nimmt zurzeit die Auswertung vor und

verfasst den Vernehmlassungsbericht.

Die bereits vor der Vernehmlassung

begonnenen Gespräche zwischen dem BFE

und interessierten Kreisen werden bis im

Frühling fortgesetzt. Gemeinsam mit den

direkt betroffenen Organisationen und

Fachgruppen der Elektrizitätswirtschaft

sollen die noch bestehenden Differenzen

so weit als möglich aus dem Weg geräumt

werden. Dabei steht die Optimierung der

Massnahmen im Vordergrund, welche eine

geordnete Öffnung des Elektrizitätsmarktes

gewährleisten werden.

Auf Grund der Vernehmlassungsergebnisse

und der Erkenntnisse aus den Gesprächen

wird das BFE den EMV-Entwurf überarbeiten.

Es will vor allem der in der Vernehmlassung

geäusserten Kritik an der hohen

Regelungsdichte der EMV Rechnung

tragen. Dabei soll die Verordnung im Sinne

einer stärkeren Subsidiarität und einer

grösseren Eigenverantwortung der

Elektrizitätsbranche entschlackt werden.

Die EMV soll dem Bundesrat im Frühsommer

zur Genehmigung unterbreitet werden.

In diesem Zusammenhang hat der

Bundesrat beschlossen, die Referendumsabstimmung

über das EMG am 22.

September dieses Jahres durchzuführen. Das

Gesetz war im Dezember 2000 von den

eidgenössischen Räten verabschiedet worden.

Gemäss der Vernehmlassung wird die

Elektrizitätsmarktöffnung auf der Basis

des EMG von weiten Kreisen nach wie vor

begrüsst.

Dr. Pascal Previdoli, Chef der Sektion

Energiepolitik des BFE

Die Bewohner der dünn besiedelten Gebiete,

namentlich die Gebirgsregionen, stehen der

Strommarktöffnung skeptisch gegenüber. Sie

befürchten, dass sie wie bei jeder Liberalisierung

wohl auch bei der Strommarktliberalisierung

vorerst und wohl auch während einer

Durststrecke von einigen Jahren die Zeche zu

bezahlen haben. Die Wasserzinsen der Gemeinden

sind bereits unter Druck. Die Vorzugsleistungen

wie Gratisstrom für die öffentliche Hand

werden ernsthaft in Frage gestellt. Die Steuern

der Elektrizitätsunternehmen vermindern sich.

Aber noch schwerer wiegt folgende Tatsache:

Wir werden einen unserer letzten Standort-

Rolf Escher
Ständerat VS

«Ich bin der Meinung,
dass die Annahme des

Elektrizitätsmarktgesetzes 't

mittel- und speziell
langfristig auch im vitalen

Interesse der Gebirgskantone

liegt.»

vorteile verlieren, nämlich den so genannten

Gebirgstarif - bei uns der «tarif valaisan» -
und damit den Vorteil der massgeblich tieferen

Strompreise für Industrie, Gewerbe und Haushalt.

Hätten wir also nicht allen Grund, dieses

Elektrizitätsmarktgesetz zu verzögern oder gar

zu verhindern?

Von einer solchen Schlussfolgerung möchte ich

aber dringend abraten. Ich bin umgekehrt der

Meinung, dass die Annahme des

Elektrizitätsmarktgesetzes mittel- und speziell langfristig auch

im vitalen Interesse der Gebirgskantone liegt.

• Die Liberalisierung des Elektrizitätsmarktes

ist bereits in Gang und nicht aufzuhalten. Mit

dem EMG erhalten wir eine geordnete

Marktöffnung - eine schweizerische Lösung.

• Mit dem «Service-public-Artikel» wird

sichergestellt, dass die höheren Netzkosten der

dünn besiedelten Gebiete dem schweizerischen

Durchschnitt angeglichen werden.

• Heute wird unser überschüssiger Strom mit

Verlust verhökert. Mit dem EMG erhält die

Wasserkraft-Energie Zugang zum Überalterten

europäischen Markt und kann zu korrekten

Preisen verkauft werden.

• Mit den besseren Erlösen aus der Wasserkraft

wird der Druck gegen die Wasserzinsen,

die Vorzugsleistungen und die Steuern

abnehmen und damit die Stellung der Gebirgskantone

und Gemeinden wieder gestärkt.

• Für Wasserkraftwerke, die aufgrund der

Marktöffnung nicht in der Lage sind, ihre

vollen Kosten zu erwirtschaften, kann der

Bund Darlehen gewähren.

Die Wasserkraft der Gebirgskantone hat eine

Durststrecke zu bewältigen. Mittel- und

langfristig wird sie ökonomisch und ökologisch

konkurrenzfähig sein. Die Wasserkraft der

Gebirgskantone hat Zukunft, und diese wird

durch das Elektrizitätsmarktgesetz - noch

verbessert.

energieschweiz
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